


Beim Ausfüllen der Spalte „Sendungsart und besondere 
Versendungsform" dürfen folgende Abkürzungen 
angewandt werden:
Auftr = Postauftrag, Bf = Brief, E = Einschreiten, 
Einschreib-, Eil = Eilzustellung, Gspr — Gespnich, 
PAnw = Postanweisung, Pkt = Paket, Pn = Päck­
chen, Tel = Telegramm, W = Wert, Zk = Zahlkarte

Die Post bittet,
die Schalter möglichst nicht in den Hauptverkehrszei­
ten, sondern während der verkehrsschwacheren Stunden 
am späten Vormittag und frühen Nachmittag aufzu­
suchen ;
auf alle freizumachenden Briefsendungen die Postwert­
zeichen bereits vor der Einlieferung aufzukleben;
die Einlieferungsscheine vorher selbst auszufüllen;
bei Wertsendungen, Postanweisungen und Zahlkarten 
muß Tinte, Kugelschreiber, Schreibmaschine oder Druck, 
bei allen anderen Sendungen kann auch Tintenstift 
benutzt werden;
das Geld abgezählt bereitzuhalten, größere Mengen 
Papiergeld stets vorher zu ordnen und bei gleich­
zeitigem Einzahlen von drei und mehr Postanweisungs- 
und Zahlkartenbeträgen sowie bei Bezug von drei und 
mehr Sorten oder Werten von Wertzeichen im Betrag 
von mehr als 5 DM eine aufgerechnete Zusammen­
stellung der Beträge vorzulegen.

Die Post empfiehlt,
bei regelmäßig stärkerer Einlieferung von Einschreib­
sendungen, Wertsendungen und gewöhnlichen Paket­
sendungen am Selbstbucherverfahren teilzunehmen. 
Nähere Auskunft erteilt das Postamt.

Für Vermerke des Absenders:



12.10.1964

An
Frau Rechtsanwältin Dr.Martha Friedmann
Wien IX.
Maria Theresia-Str.5

Sehr geehrte Frau Doktor,
am 5.9.1959 teilte ich Ihnen als der Nachlaßv ery/alt erin der verstor­
benen Hedvig Weinheber mit, daß ich dieser auf ihre Bitte seinerzeit 
die ar mich gerichteten Briefe Josef Weinhebers zur Veröffentlichung 
in der im Verlag Otto Müller, Salzburg, vorbereiteten und dann auch 
heraus ebrachten Gesamtausgabe der erke des Dichters geliehen hatte. 
Veil ich diese Briefe nicht zurückbekommen hatte, bat ich Sie, sie 
mir zuzustellen. Sie antworteten mir am 26.9»1959, der Nachlaß sei 
noch gerichtlich gesperrt.
Am 28.11.1961 schrieb ich in dieser cache nochmals an Sie, doch wür­
digten Sie mich diesmal keiner Antwort. Leider ließ ich die Angelegen­
heit lie; en, fuhr auch für eine Zeit nach Amerika, und so kam mir das 
Ganze aus dem Sim. Neulich fand ich jedoch unsere Korrespondenz wie- 
der, wandte mich sofort an der Verlag Otto Müller, an Frau Dr•Gerda 
Stadler-Janota, die Mutter von Weinhebers Sohn Christian,sowie an 
die e .
Das Ergebnis ist dies: weder beim Verlag noch bei Frau Dr.Stadler- 
Janota noch bei ihrem oohn befinden sich die Briefe, die mein Eigen­
tum sind; sie sind auch nicht in dem in Weinhebers Sommerhaus in 
Kirchstetten notariell aufgenommenen schriftlichen Nachlaß. Infolge­
dessen müssen sie ir dem in Weinhebers ■ ieher Wohnung gewesenen Nach­
laß sein, der, wie sie mir am 26.9.1959 mitteilten, gerichtlich ge­
sperrt v ar, doch nachher, wie ich jetzt hörte, von Weinhebers Nichte, 
einer Frau Hedwig Formanek, Wien III., Kri eg1ergasse 5, geräumt wor­
den ist, wobei ein großer feil dieses Nachlasses verloren gegangen 
Sein soll.
Da es sich hier offenbar um jenen Nachlaß handelt, den sie mitbetreut 
habe] und da es dabei auch um mein Eigentum geht - jeder Brief Weinhe' 
bers ist nicht nur ideell unersetzlich sondern hat überdies einen 
in Geld schatzbaren Wert,den ich keineswegs verloren gebe - und da 
schließlich die Art, wie anscheinend mit dem schriftlichen Nachlaß 
eines Genies umgegangen wurde, eine öf1 entliehe, sogar eine litera- 
turkundliehe Beachtung erfordert, bitte ich Sie mich über die hier 
behandelte Angelegenheit zu informieren, vor allem mir zu schreiben, 
was mit meinen Briefen geschehen ,iso und sie mir zurückzuschicken, 
wenn si^SrctD in jenem Nachlaß befinden, wo sie beim Jod von Hedwig 
Weinheber bestimmt gewesen sind.
Ich war Weinhebers Freund und schulde es ihm - ganz abgesehen von 
dem mir eventuell zugefügten Verlust, für den ich gegebenenfalls 
Bchadensersatz beanspruchen werde - daß diese Angelegei heit geklart 
werde, wenn nötig mit Hilfe der Presse in Ös ,ei reich und Deutschland•

Für Ihre baldige Antwort w^re ich dankbar.
einschreiben Ergebenst
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DR. MARTHA FRIEDMANN
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POSTSCHECKKONTO 101.638

Herrn

Wien, am 26. Oktober 1964.

Dr. Heinrich Zillich,

815 Starnberg am See (Obb.) 
Riemerschmidstraße 7 
(Mühlbergschlößl).

Sehr geehrter Herr Doktor !

Ich bestätige den Eingang Ihres Schreibens vom 12.d.M. 
Zu meinem Bedauern muß ich Ihnen mitteilen, daß das Verlassen- 
schafts^erfahren nach Hedwig Weinheber immer noch nicht 
abgeschlossen ist, wobei die Ursache nicht bei meiner Mandantin 
liegt. Wie Ihnen wahrscheinlich bekannt geworden ist, war die 
Wohnung der Frau Weinheber in Wien III., Rudolf v. Altplatz un­
mittelbar nach deren Tod über Antrag der Frau Dr.Stadler gericht­
lich versperrt und versiegelt worden. Da meine Klientin durch den 
Hauseigentümer auf Räumung der Wohnung geklagt wurde, mußte die 
Wohnung freigemacht und der Inhalt derselben eingelagert werden. 
Die Manuskripte Weinheber’s wurden vom Notar als Gerichtskommissär 
in Verwahrung genommen. Die lange Dauer der v'erlassenschaft ist 
für meine Klientin bereits mit erhebelichen Kosten verbunden, nicht 
nur durch die von ihr bezahlte hohe Miete,sondern auch nunmehr 
durch die Bezahlung der Lagergebühr. Erst nach Einantwortung, also 
nachdem feststeht, was meiner Klientin zukommt, wird sie in der Lage 
sein, alles zu sichten, zu ordnen und darüber zu verfügen.

Jedenfalls diene Ihnen zur Kenntnis, daß die Inven­
tur der Manuskripte in Kirchstetten erst am 16. Oktober l.J. durch­
geführt wurde und noch nicht abgeschlossen ist. Es ist also unrich­
tig, wenn Sie schreiben, "daß der schriftliche Nachlaß in Wein= 
heber’s Sommerhaus bereits notariell aufgenommen worden sei", 
zumindest war dies zu dem Zeitpunkt, als Sie den ^rief schrieben, 
noch nicht der Fall. Es würde mich interessieren, wer Ihnen diese 
unrichtige Mitteilung zukommen ließ. Es befindet sich unter den 
Manuskripten in Kirchstetten auch ein Paket Schriften, die Eigentum 



dritter Personen sein sollen, deren Inhalt aber im einzelnen 
nicht invertiert wurde. Jedenfalls hat meine Klientin die Ab­
sicht, alles was von Professor Dr. Weinheber stammt und soweit 
ihr zukommen sollte, einer öffentlichen0Institution zur Verfü­
gung zu stellen, um es der Allgemeinheit zugänglich zu m chen. 
Was meiner 1 Klientin auf Grund der Einantwortung zukommen wird, 
kann ich aber heute noch nicht beurteilen.

Sie haben sich über die Nichtbeantwortung eines Ihrer 
Briefe beschwert. Da meine Klientin auch die Korrespondenz mit 
Ihnen wie auch mit anderen bezahlen muß, was mit Rücksicht auf 
deren geringen Gehalt als Angestellte für sie eine finanzielle 
Belastung darsteilt, bin ich genötigt, den Briefwechsel auf das 
unumgänglich notwendige Ausmaß einzuschränken.

Ich bitte dies zur Kenntnis zu nehmen und zeichne mit
vorzüglicher Hochachtung


